
ProOo emoria et dolore
Veröffentlicht von Pfarrer L, Herford

nſer eutſches OlR Kämpft in dieſem Weltkriege für ſein
Vaterland, für enne Heimat Eg hat immer ſeine Heimat

lieb gehabt Was eine Gemeinde Im tiefſten Grunde bewegte,
in kirchlichen, ſittlichen, vaterländiſchen Fragen, davon finden
ſich Aufzeichnungen wohl in den meiſten Kirchenbüchern. E
Sprache werden einſt die langen Totenreihen der in dieſem
Kriege fürs Vaterland gefallenen, in unſeren Kirchenbüchern
verzeichneten Helden der Nachwelt reden! Nachſtehend
mögen die Aufzeichnungen QAus dem Kirchenbuche der Gemeinde
Borgholzhauſen eine nden, die Im Auguſt des Jahres
1807 von dem damaligen Paſtor Stieffel —1  2 in
Borgholzhauſen) zur Erinnerung die re 1806/7 nieder—
geſchrieben ſind Sie ſind wohl wert, der Vergeſſenheit ent⸗
riſſen werden.

Die Im re 1807 erfolgte große und traurige ata⸗
trophe des preußiſchen Staates verdient, WwWenn auch nicht
unmittelbar hierher gehört, doch gewi in dieſem öffentlichen
Kirchenbuche zur Nachricht für die Nachkommenſchaft auch nach
thren großen, ne aufeinander erfolgten Begebenheiten in
gedrängter ürze aufbewahrt 3u werden. Man wird olche
nicht ohne Teilnahme und Erſtaunen eſen und dabei den
Wechſel und die Hinfälligkeit aller Ir  en Größe ernſtlich
erwägen Gelegenhei en

Am Oktober 1806 War der verhängnisvolle Tag, dem
der gutgeſinnte, friedliebende und brave önig von Preußen,
Friedrich Wilhelm II., dem 7 großen und klugen Kaiſer
der Franzoſen, apoleon I., den rieg erklarte Seit neun
Jahren her mit demſelben Friede und Freundſchaft
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3 erhalten geſucht, Zeiten, ETr mit wahrſchein
icherem Erfolg ekonnt hätte, von ſeiner elte den erſtaunlichen
Wachstum der Macht und des Glanzes des franzöſiſchen Reiches
nicht gehindert und auch in den großen Veränderungen,
die mit den eu  en Staaten vorgingen, durch die Gunſt
Napoleons den preußiſchen Q mit den Ländern Münſter,
Paderborn, annover, Osnabrüch und dem Eichsfelde ungemein
vergrößert. Warum jetzt, nachdem Frankreich faſt alles
beſiegt atte, enne ungeheure Armee faſt unüberwindlich ge
worden War und der große Geiſt Napoleons die Cele von
allem Wwar, einen rieg anfing, iſt wohl nicht el ent—
cheiden. Man ſagt freilich,‚ apoleon habe ihm nahe
gelegt, der preußiſche Q ſe ſei in Gefahr gekommen
und Da8 dergleichen mehr Gewiß iſt, daß der önig den
rieg öchſ Uungern angefangen und daß der Rat einiger
ſeiner Miniſter und Generäle, inſonderheit aber auch die amp  2  2
luſt und das übertriebene Utrauen ſeiner Armee, die ſich noch
für die Armee des Siebenjährigen Krieges Unter riedri dem
Einzigen le aber, Wie die olge zeigte, ganz und gar
nicht mehr War, ihn endlich gleichſam mit Ur und Der⸗
willen dazu beſtimm hat enug, der önig erRlarte

Am Oktoberapoleon Oktober 1806 den rieg
War die er und für Preußen ſo verhängnisvolle, unglückliche
Schlacht bei Jena und Auerſtädt. el der Anfang der
Schlacht War ehr ominös. Schon Oktober War der
tapfere und als Menſch vortreffliche rinz Ludwig von Preußen,
Neffe des großen riedrich, bei Saalfeld efallen, die
Avantgarde kommandierte. el mm Anfang der Schlacht
wurde der alte Herzog von Braunſchweig tödlich verwundet,
desgleichen wurden viele Generäle, als Möllendorf, Ructel,
Wartensleben uſw verwundet, einige von niederem ange ge
Ote Die Schlacht wurde gänzlich verloren, zwei Drittel der
Armee, die da an Erfurt gefangen Der
önig flüchtete ſich mit einigen Regimentern, nachdem ihm zwei
Pferde Unter dem CI totgeſchoſſen und ſich durch eine
feindliche Kolonne durchgehauen Er ging ogleich zuru
nach raudenz und die Abſicht, ſich hinter Stettin 3
ſetzen, ſich da mit den Ruſſen, die ſeiner m vollem
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nmarſch 7 vereinigen und den weiteren amp
mit den Franzoſen beſtehen. Eine Schlacht War nun reilich
verloren, aber Qami läng noch nicht alles, wenn die Feſtungen
ſich gehalten hätten. Allein iſt chrecklich ſagen,
Magdeburg, dieſes Bollwerk des preußiſchen Staates, wurde
von dem Gouverneur desſelben, dem Generalleutnant Kleiſt,
innerhalb vier agen und nachdem noch keine einzige feindliche
uge darin geflogen War, ohne die geringſte Verteidigung
übergeben. Kleiſt Kapitulierte. Nun folgte Schlag auf Q00
Spandau Kapitulierte gleichfalls. apoleon ru chon den

Oktober in der prächtigen Königsſta Berlin als Sieger
enn Ohne ſich 3 verteidigen, kapitulierte der Gouverneur

Romberg in der Feſtung Stettin, der Gouverneur artens—
en Küſtrin, und das alles in einem eitraum von vier
en Die preußiſchen orps, die noch übrig oder in
Reſerve 7 wurden von den ſtürmenden Franzoſen auf
dem Fuße verfolgt. Fürſt Hohenlohe Kapitulierte mit ſeinem
orps bei renzlau. Der General Blücher 309 ſich Unter
der tapferſten Gegenwehr echtend zurück, wandte ſich nach
u  E verſuchte da einen amp beſtehen, mu aber auch
notgedrungen kapitulieren; dieſer General hat noch das Seinige
brav getan Über die Gouverneurs der Feſtungen und einige
andere Generäle mag die Nachwelt richten. Doch bedarf

hier wohl ihr Zeugnis?
Der brave, unglückliche König, gleichſam bon allen ver⸗

laſſen, mu ſich mit dem Reſt ſeiner Armee bis nach Preußen
zurückziehen, ſich mit ſeinem mächtigen Bundesgenoſſen,
den Ruſſen, vereinigte. Der General Bennigſen das
Hauptkommando der ruſſiſchen Armee, der Kaiſer Alexander
Wwie auch der Großfürſt Konſtantin auch ſelbſt en⸗
wärtig. Weſt und Südpreußen wurden nun der aupla
eines gräßlichen Kampfes In Südpreußen, dem ehemaligen
Clle von olen, das mit der preußiſchen errſcha noch nicht
zufrieden War, wurde die Inſurrektion eingeleitet. apoleon
War den ezember chon m Poſen, den in Warſchau
Alle preußiſchen und ſchleſiſchen Feſtungen wurden nach und
nach elagert, als Graudenz, Kolberg, Neiſſe, Breslau uſw
und gingen, jedo nachdem ſich leſe noch einige en lang
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mehr oder minder gehalten hatten, mit Kapitulation über.
Glaz, Silberberg wehrten ſich längſten und ſind auch nicht
mn die an des Feindes gekommen. Das tat beſonders auch
die Feſtung Coſel, der brave Oberſt Neumann ohne
Adel, ohne en und große Belohnung kommandierte. Dieſer
Name wird in Ehre und Achtung leiben wenn auch die
Titels und Ordens fehlen

Im Januar war der Bruder Napoleons, etziger rinz
Hieronymus Bonaparte, chon m Breslau und Gouverneur von

eſten Während dieſer Belagerung chlug man ſich mn Weſt
preußen in faſt täglichen Gefechten mörderiſch erum nier
dieſen wurde jedo eine Hauptſchlacht geliefert, die bei Preußiſch
hlau und Februar 1807 Es War gerade eln
Sonntag Von beiden Seiten lieben ungeheuer viele Menſchen,
die Zeitung ſagt wenigſtens, die Toten hätten iſchhoch gelegen.
Die Angaben der offiziellen Berichte von den oten, Ver
wundeten uſw hat man Urſache bezweifeln. In dieſem
ſonderbaren Kriege wurde wohl ſelten ierüber das wahre
Detail bekannt gemacht Das preußiſche orps, das ſich bei
hlau Uunter dem General Kalkreuth und L'Eſtocg äußerſt
rav gehalten atte, 309 ſich nun nach Königsberg und Danzig
zuru die Ruſſen hinter die ler Die Franzoſen behaupteten
einige Tage noch die Gegend des Schlachtfeldes und gingen
ierauf in Kantonierung. C etle ſchreiben ſich den Sieg
3 Im Grunde hatten C viel verloren und ni
Der Winter gebo einige Monate Waffenruhe Während dem
wurde Danzig 9bo franzöſiſchen General eſebuſe elager
und von dem en braven General Kalkreuth ſieben 0  en
lang tapfer verteidigt. Da enn Entſatz weder von den
Engländern, noch der Ruſſen kam, Schweden zwar einen
kleinen Verſuch mit den Franzoſen ma  E, aber gerade da
Danzig in der größten Not War, Waffenſtillſtan auf
beſtimmte Zeit ma  E, ſo mu  4e endlich Danzig Kkapitulieren.
Dies geſchah Mai 1807 Rußland jetzt, ſo wie
apoleon, enne möglichſte Unterſtützung ſich gezogen
eine ungeheure Volksmaſſe, man kann agen, die Völker des
Nordens und Südens tanden gegeneinander. Eg wurden
mehrere blutige Treffen geliefert, die Ruſſen aber trotz threr
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tapferen Gegenwehr doch immer zurückgetrieben. Endlich wurde
nun Juni J5 bei Friedland in Preußen die
mörderiſche Schlacht geliefert. Der Verluſt beider Teile War
ungeheuer, das waͤhre Detail nicht ekannt geworden,
aber auch hier wurden die Ruſſen zuletzt gänzlich geworfen.

Am Juni die Franzoſen in Königsberg eln.
Der unglückliche König von Preußen ging mit dem kleinen
Überreſte ſeiner 0 verlorenen Armee nach Memel zurück,;
ihm te von ſeinem ganzen Königreiche NUr noch der äußerſteWinkel von etwa öchſtens dreißig Quadratmeilen übrig Die
Ruſſen ſich hinter die Memel oder Niemen. Der ruſſiſcheGeneralchef Bennigſen ug einen Waffenſtillſtand vor, der
von Napoleon angenommen und 21 Juni abgeſchloſſen
wurde. Am Juni mittags 11 Uhr kamen Napoleon
und Alexander auf dem Fluſſe Memel oder Niemen auf einem
dazu beſonders erbauten oote perſönlich zuſammen Auf dieſem
Boote, man ann ohne Übertreibung ſagen, wurde nicht
nUr das Schickſal Preußens, ſondern vo  — ganzen feſten Lande
von Europa entſchieden Die Konferenz auerte drei Stunden.
Am Juni War die zweite perſönliche Konferenz, wobei nun
auch der König von Preußen gegenwärtig War, nebſt dem
Großfürſten Konſtantin. Dieſe Konferenz auerte nUr eine halbe
Stunde Friedrich Wilhelm War verlaſſen und mu in alles
einwilligen, D5 man ihm vorſchrieb Am Juli wurde der
Friede 3 Tilſit Niemen abgeſchloſſen, ratifiziert und
publiziert. Nun folgten Feſte auf Feſte Die beiden Monarchen
ſpeiſten mehrmals zuſammen bei Napoleon in Tilſit, Er aber
bei keinem. In dieſem Frieden, den Napoleon, Wie die Ur⸗
kunde beſagt, dem önig von Preußen EEI regard den
Kaiſer Alexander bewilligt habe, verlor der unglückliche önig

drei Siebtel ſeiner Länder und Provinzen, nämlich alle
Provinzen diesſeits der eſer und der Elbe, ſelbſt mit der
Feſtung Magdeburg, das Eichsfeld und die Länder in Sachſen,
ganz Südpreußen oder das ehemalige olen und noch einen
eil von Schleſien, Wie auch den Kottbuſer Kreis in der Alt
mark, der die Lauſitz tößt Er behielt die Mark Branden—
burg, Pommern, das alte Königreich Preußen in Oſt und Weſt,und den größten Teil, mei ganz eſten Napoleon Kreierte
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ſeinen Bruder Hieronymus zum önig von Weſtfalen, den
Friedrich Wilhelm anerkennen mu  L, ſowie vorläufig chon
alles, wS apoleon mit dieſen Ländern noch und überhaupt
in Deutſchland tun würde. Braunſchweig und Heſſen wurden
threr bisherigen an entſetzt, die verjagten Familien ſollten
Penſionen en ſowie auch Oranien⸗-Fulda Der önig, elbſt
verloren, konnte eine nächſten Verwandten und Blutsfreunde
nicht retten Der Kurfürſt von Sachſen, der reilich wohl
gezwungen mit Preußen wider Frankreich gekrieg atte,
ebenſo ne nach der unglücklichen Schlacht bei Jena Frieden
gemacht, War chon Dezember von apoleon zum önig
von Sachſen rklärt worden und erhielt jetzt eine Vergrößerung
ſeiner aQan durch das preußiſche olen Unter dem e eines
Großherzogtums von Warſchau Rußland QAm auch noch
eln Stück von Preußiſch-Polen von etwa 200 000 Einwohnern.
Der Rheiniſche oder Süddeutſche und wurde von allen
rkannt Owie alle Einrichtungen, die Napoleon gemacht
oder elbſt i Norddeutſchland noch machen werde.

apoleon, ohne Zweifel einer der größten und augher  —  2
ordentlichſten Menſchen uin der ganzen Weltgeſchichte, reiſte
21 Juli von Tilſit ab, ging über Dresden, Frankfurt und
War chon Auguſt in St Cloud (Eine Entfernung von
400 Stunden.) Am und Auguſt, den agen, ich
dieſes ſchreibe, wurden arls prächtige Feſte egeben,
faſt QAus allen Staaten Deutſchlands Deputierte hingegangen
. dem großen apoleon gleichſam uldigen, e
erhörten iege dieſes außerordentlichen Mannes, aber auch die
Unterjochung der eutſchen Fürſten und des kraftlos gewordenen
deut Volkes von einer allerdings großen, gebildeten,
mächtigen und tapferen Nation und HHhrem ſo großen Kaiſer
feiern. Das ernere Schickſal der hieſigen geweſenen preußiſchen
an äng nun auch einzig und allein von dieſem Manne
Unter allen Großen ab Solange Wir in ranzöſiſchem eſi
ſind, Gd  en Wwir zwar Kriegslaſten gehabt, doch muß man
dem franzöſiſchen Gouvernement Minden, deſſen pitze
der würdige Gouverneur Gobert bisher tand, mit ank nach
ſagen, daß Wwir äußerſt chonend und uman ind behandelt
worden. Der König von Preußen hat ohne allen Zweifel ehr
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gefehlt, beſonders darin, daß 1804 die Franzoſen nach
annover ließ, 1805 als dieſe (auch ſo Wwie eigene Landeꝰ)
wider die Neutralität gingen, nicht los  Ug, ſich ruhig verhielt,
ogar die en treuen Provinzen Ansbach und Bayreuth nebſt
Weſel abtrat und ſich dagegen von apoleon andere Länder,
ogar annover geben ließ ber als einem tapferen und
biederen Fürſten gebührt ihm alle Gerechtigkeit, und ſe der
ein ébauer ſein Unglück. werli  7 viellei nie, wird
das Dunkel Üüber dieſen beiſpiellos unglücklich geführten rieg

Irre eführt iſt der önig hier und daaufgehellt werden.
gewiß, 3 wenig Vertrauen auf ſich elbſt, ein
großes dagegen auf emne ſtolze Armee, die, Wwie die olge
zeigt, er und desorganiſiert War Die alte preußiſche
Taktik War nichts die nelle franzöſiſche Die Pläne
threr en Generäle wurden von dem Genie Napoleon vereitelt
und elbſt 3 threm eigenen Unglück benutzt. lele brave und
tapfere Männer ſind gefallen, aber umſonſt reughens Ruhm
und 10 iſt in Das ünſtliche Gebäude Friedrichs des
inzigen wurde in einem eitraum von vier onaten ſchrecklich
zuſammengeſtürzt. Und die aup  2  7 nicht einzige Ue
aller dieſer unglücklichen und ungeheuren Veränderungen iſt
die verdammte Kaufmannspolitik des engliſchen Kabinetts, die
nUUr nach Gewinn trachtet, Wenn auch alle Welt arüber 3
grunde gehen ſoll Die Engländer ſind die einzigen Beherrſcher
der See und zugleich faſt m eſi aller Inſeln auf dem
großen Cltmeer Sie hetzten die deutſchen Fürſten auf
Frankreich, dieſes 3u beſchäftigen, Ee ungehinderter auf
der See ihre ungeheuren Eroberungen auszubreiten und den
Alleinhandel ſich ziehen können; die ſchicken Guineen,
die ſie m Überfluß aben, aber keine Truppen, die Kanonen,
ob ſie glei immer verſprechen und nie ſie ſchicken,
kommode mit dem Usrüſten threr Expedition nach dem feſten
an em ſich alle Gd durch ihre Politik und eld
betören aſſen, ſich m Kriege Frankreich aufopfern, ſind
ſie die Herren von Europa denn ſie allein ſind reich
alle anderen Länder ſind und werden QAarm Jetzt endlich
nachdem alle Mächte des feſten Landes m Kriege
Frankreich erſchöp worden, deſſen Vaſallen geworden oder
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doch wenigſtens nicht mehr dasſelbe kriegen mögen noch
können, jetzt erſt da ſelbſt das mächtige Rußland Frieden
gemacht hat, Preußen in Ohnmacht ieg und der einzige önig
von Schweden noch ott weiß E QAus welchem Grunde
und mit welchem Erfolg mit etwa 000 Mann den
olO Frankreich ſich zur Wehr tellt, mit ſeiner kleinen Armee
m Pommern teht und ſich in Stralſund elagern läßt,
endlich iſt ihre ſeit vier Jahren verſprochene Expedition gelande
und etzt mit Schweden den ungleichen Kampf apoleon
fort Was ſoll man hierzu ſagen Doch Wwir en in den
Zeiten der Wunder, und das große Trauerſpiel in Europa iſt
noch nicht Ende Napoleons höchſtes und einziges Ziel iſt

reihei der Meere und des Handels oder die Demütigung
Englands. Rom und arthago im hartnäckigſten Kampfe, in
den alle anderen des feſten Landes ſchon herein⸗
gezogen und aufgeopfert hat, eins von dieſen wird und muß
endlich fallen, aber welches, England oder Frankreich?
Das ann nUr die Zeit mit Gewißheit lehren. Vermutlich
fällt endlich arthago

An dem nämlichen Auguſt oder dem in den franzöſiſchen
Ländern neull eingeführten Napoleonstage, die Selbſtändigkeit
der deutſchen Nation Paris mit unbeſchreiblichem Pomp
egraben, der plötzliche odestag des Verteidigers deutſcher
reiheit, des mächtigen preußiſchen Staates eierlichſt egangen
wurde, eutſche Fürſten thren fremden Beherrſchern in threr
Hauptſtadt und die Deputierten vieler deutſchen Städte und
Provinzen threm König Hieronymus, dem üngſten
Bruder Napoleons, huldigten, gerade dieſem Tage erſchien
mn den Zeitungen und wurde auch Iin vielen einzelnen ab⸗
gedruckten Exemplaren Unter das OlR Uunter der Hand ver

el nachſtehende Proklamation des unglücklichen Königs von

Preußen, die, ob ſie glei das Unglück reußens in ni
änderte, doch aller Herzen erſchütterte, jedem preußiſchen, ſelbſt
den Leſern des Auslandes Tränen auspreßte und die als
ein ewig denkwürdiges Aktenſtück für jeden, der einſt Unter
preußiſchem Zepter tand, auch hier 3zUum Beſchluß dieſer Nach
richt wörtlich niedergeſchrieben 0

Jahrbuch für die Kirchengeſchichte 1917
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Proklamation.
Ihr ennt, geliebte Bewohner treuer Provinzen, Gebiete

und Städte! meine Geſinnungen und die Begebenheiten des
letzten Jahres Meine en erlagen dem Unglück; die An
ſtrengungen des letzten Reſtes meiner Armee vergebens.
Zurückgedrängt die äußerſten Grenzen des Reiches und nach
dem mein mächtiger Bundesgenoſſe elbſt zUum Waffenſtillſtande
und Frieden ſich genötig efühlt, le. mii ni mehr übrig,
als dem ande Ruhe nach der Not des Krieges wünſchen
Der Friede mu ſo, wie ihn die Umſtände vorſchrieben, ab⸗
geſchloſſen werden. Er egte mir und meinem Hauſe, Er egte
dem an ſelbſt die ſchmerzlichſten Opfer auf Was Jahr
Underte, was biedere Vorfahren, was Verträge, WS Liebe
und Vertrauen verbunden atte, mu getrenn werden. Meine
und der Meinigen Bemühungen fruchtlos Das Schickſal
gebietet‚ der Qter cheidet von ſeinen Kindern entlaſſe
Euch aller Untertanen mich und mein Haus
Unſere eißeſten Wünſche für Euer Wohl begleiten Euch
Eurem Landesherrn. Seid ihm das, was Ihr mir
waret. Euer Andenkben ann kein Schickſal, keine acht Qaus
meinem und der Meinigen Herzen vertilgen.

eme den 27 Juli 1807

7½%%%% Wilhelm.
Vorſtehende Proklamation wurde auf höhere, jedoch uns

privatim von errn Superintendent Delius gegebenen Ver⸗
anlaſſung, von den Kanzeln den Gemeinden bekannt gemacht
Dies geſchah auch von mir III TrũIn., den 23 Augu
glei nach dem u der Predigt, noch vor den gewöhnlichen
öffentlichen Fürbitten. Die Rührung aller Herzen War N

Diegemein groß, faſt alle ugen ſchwammen in Tränen.
Anrede, womit ich dieſe Proklamation begleitete, habe ich ge
glaubt, zum Andenken dieſe denkwürdige Ppo ierher
en dürfen.

Ehe wir eulte unſere Andacht mit dem gewöhnlichen
und Fürbitten bei ott beſchließen, finde ich mich noch
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beſonders veranlaßt, dieſe Gemeinde auf das große, un8 allen
éCRannte wichtige Ereignis der Zeiten aufmerkſam machen
Dies iſt nämlich die eingetretene Regierungs Veränderung
unſerer Qan und des Regentenſtammes, welcher bisher Üüber
un8 herrſchte Dieſes große Ereignis iſt die Folge eines nUr

kurzen Krieges von CUn Monaten, der Oktober vorigen
Jahres ausbrach und Juli dieſes Jahres Tilſit, einer
kleinen in Oſtpreußen, mit dem Frieden endigte. Die
Urſachen dieſes Krieges naher erforſchen wollen, gehört nicht
für un Einige davon ſind zwar öffentlich ekannt geworden,
aber ſind ohne Zweifel noch andere geheime Urſachen vor
handen eweſen, die viellei nie mit Gewißheit ekannt
werden. 80 viel iſt gewiß, in dem Plan des guten, fried⸗
liebenden Königs lag dieſer rieg nicht, El, der ſein OlR
liebte, wu wohl, daß nUr durch Erhaltung des
riedens glücklich machen Könnte; ungern 309 jetzt das
Schwert, nachdem ETL vielleicht chon 3 ange ami gezaudert
und ſo große Opfer gebracht atte, Frieden erhalten;

309 nicht ohne große väterliche Beſorgnis des
Schickſals ſeiner Länder und dem Kriegsunglück, das über ſein
OlR und Land mehr oder minder kommen mu und das
bei jedem Kriege unvermeidlich iſt Dieſer Urze Krieg wurde
aber ſo unglücklich geführt, daß die aller anderen
Kriege faſt einn ähnliches Beiſpiel hat Ein großes, chweres
Verhängnis lag auf dem Quſe Preußen und deſſen Staaten
ne große, onſt ſo tapfere und mutige Armee, die ſich un
früheren Kriegen Unter threm großen önig mit unſterblichem
Ruhm bedecht atte, unterlag jetzt überall den ſiegreichen
0  en einer großen, mächtigen Nation, deren klugem, gechulten und tapferen Heerführer und thres großen Beherrſchers
ne Armee, von der man mit einem faſt grenzenloſen Ver
trauen und einer unerſchütterlichen Zuverſicht erwartete, daß
der Weg 3u dem Herzen der Königlichen Staaten nUr über
die Trümmer ihrer Leichen gehen würde, die elbſt von Mut
und Tapferkeit brennen ien, dieſe Armee wurde in einem
Zeitraum von drei onaten überall geſchlagen, erſtört und
bis auf einen geringen Uberreſt und 3zwar größtenteils durch
Kapitulation Gefangenen gemacht, ſtarke Feſtungen,

8* die
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unter anderen Umſtänden und gehörig verteidigt, eine
bezwingliche Schutzmauer für die preußiſchen Staaten geweſen
wären, wurden faſt ohne Schwertſtreich durch Kapitulation
übergeben,; Männer, auf deren Mut und Treue der önig ſein
ganzes Vertrauen geſetzt atte, wurden erzagt, mutlos, feige
und pflichtvergeſſen Die Urſachen dieſer ſchrecklichen Unfälle
ſind QAum erraten. Allerdings zeigte ſich während dieſer
Vorfälle deutlich genug, daß große Mißbräuche bei der Armee
und auch onſt wohl eingeriſſen 7 die wieder abgeſchafft
werden mußten,; daß bei ſo ſehr veränderten Zeiten und Um
ſtänden auch hier und da andere Einrichtungen nötig geworden

Der önig wo ſie zUum eil chnell verbeſſern und
würde in der olge gewi getan en ber War für

Daseinen großen eil ſeiner Armee und an viel ſpät
Unglück wälzte ſich Wie ein brauſender aldſtrom daher! Er
le nicht mehr Herr aller ſeiner Provinzen.

Ein guter, gerechter Regent wurde bei dem beſten en
und Abſichten unglücklich; ETr verlor aſt die Hälfte ſeiner
Staaten und darunter viele ſeiner beſten und treueſten Völker
und an nier dieſe gehören denn auch wir; auch unſer
Band, das glückliche Band, das uns bisher mit den preußiſchen
Staaten vereinte, iſt zerriſſen, iſt aufgelöſt Es iſt 10 reilich bis
zur Entſcheidung dieſes Verhängniſſes manches lut vergoſſen
worden, manche en ſind gefallen ES fiel glei erſten
Tage des ausgebrochenen Krieges Ni e  er, tapferer rinz des
Königlichen Hauſes der erſte Anführer der Armee wurde
glei in den erſten Stunden ſeiner verhängnisvollen Schlacht
bei Jena und Auerſtädt gefährlich verwundet der önig
ſelbſt War m Lebensgefahr die geſchlagene noch übrige, ſich
zurückziehende Armee verteidigte ſich zUum eil noch tapfer,
beſonders len der Reſt desſelben des en Ruhmes der
Preußen eingedenk ſein und glei  am die ma die auf
vielen anderen ihrer Waffengefährten ru  E, mit threm Ute
auswaſchen wollen aber War umſonſt, ihre An
ſtrengungen vergeblich. Der önig Wir können
n nicht verhehlen der verlaſſene, unglückliche önig mu
Frieden machen Seine einzige Hoffnung, ſeine einzige Zuflucht
War jetzt noch die etwaige Schonung ſeines mächtigen Beſiegers
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und die Fürſprache ſeines auch noch mächtigen Bundes
genoſſen. Da dieſer Frieden 0 wurde ſolcher für ihn
Notwendigkheit. Infolge dieſes Friedensſ

Uſſes —.

ſt der önig
von Preußen nicht mehr unſer önig, ſein Haus iſt nicht mehr
unſer Regentenhaus und wir Wwir 0  en in dieſem Sinne
aufgehört, Preußen 3 ſein

Schon uns dies agen mir Eure wehmütigen 1  E,
dies verkünden mir Eeuer aller Tränen chon uns betrübt
dieſes Ereignis; wie tief, Wwie ief mu nicht den önig
elbſt erſchüttern. Daß dies tat, daß tief betroffen iſt,
daß mit der innigſten Wehmut, daß mit zermalmten
Herzen ſich von vielen ſeiner geliebten Provinzen und
Untertanen losreißt, das ſagt euch ſeine eigene Unter uns

oſſentli bekannt gewordene, ewig denkwürdige Proklamation.
ore leſe jetzt elbſt, ſie lautet wörtlich alſo

• hr ennt, geliebte ewohner uſw

10
Dies, geliebte Freunde, dies iſt alſo der Abſchied unſeres

geweſenen Königs! Eines Königs, deſſen Herz er und größer
Wwar denn ſein Glück, eines Fürſten, der ſich nicht von ſeinen
bisherigen Untertanen cheiden kann, ohne ihnen noch eln Lebe—
wohl ſagen, eines egenten, der wie eln Qter von ſeinen
Kindern cheidet, und ſich m den Herzen derſelben noch emn
bleibendes Denzmal der te und der Achtung erri  en will
Und dies wollen Wir ihm dann auch erwidern, Wir wollen
nicht von ihm cheiden, ohne auch ihm noch ein ebewo
ſagen wir wollen das viele Ute nicht vergeſſen, das wir
und unſere Vorfahren ber 120 re lang Uunter dem Zepter
des preußiſchen Hauſes genoſſen aben; rriedri Wilhelm III.,
den biederen und gerechten, aber unglücklichen önig von

Preußen ſoll unſere iebe, Uunſer anhängliches ndenken und
Gebet auch jetzt noch begleiten, da nicht mehr unſer önig
iſt Dies kann, dies wird unſerem künftigen Könige
oder egenten nicht mißfallen, dieſe Geſinnungen der An⸗
hänglichkei eines Volhes ſein Fürſtenhaus wird ihm viel-—
mehr wohlgefallen. Er wird ſich freuen, in uns8s ein OlR
erhalten, das ſeine Fürſten le Unter deren Zepter ihm
wohl War, das ſich nicht von demſelben rennen kann ohne
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Wehmut, wenn die Notwendigkeit gebeut eln biederes
Volk, das auch ſeinem künftigen Regenten treu und hold ſein
wird, Wenn ihm eln gerechter und milder Regent iſt, das
ihn lieben wird, Wwie gute Kinder thren Vater lieben, wenn eLr
ihnen Vater ſein wird. Dies wollen und dies ſollen Wir tun
Dies erfordert unſer eigenes Wohl; denn nUr das Land iſt
lücklich, das mit ſeinen Fürſten durch Liebe und Treue ge⸗
Kettet iſt, das wünſchet, das verlangt 10 elbſt Unſer voriger
önig Meine heißeſten Wünſche, ſagt uns 14, begleiten
Euch künftigen Regenten; ſeid ihm das, wS ihr
mir waret, das gebietet Auns die Religion Jeſu, der Glaube,
5 dem wir uns8 bekennen. Gebet dem Kaiſer, D058 des Kaiſers
iſt, und Gott, WwOS Gottes iſt, ſeid Uuntertan der Obrigkeit, die
Gewalt über euch hat, Fürchtet Gott, re den König Iſt
die Sonne, die bisher über uns8s ſtrahlte, glei untergegangen,
eine andere Sonne wird Über Auns aufgehen; mit Hoffnung,
mit Zuverſicht wollen Wir ihr entgegenblicken, ihre Strahlen
werden uns wieder erleuchten und erwärmen, erfreuen und
beglücken. Keine ängſtliche Ur ſoll unſern lich in die
Zukunft ſehr trüben, Wir wollen uns keine eingebildeten
Ubel ſchaffen Keine uns drückende, angſtbringende Möglichkeiten
erſinnen, die noch nicht da ſind und wohl auch nie kommen
werden hat nicht jeder gegenwärtige Tag ſchon ſeine eigene
Plage und wollen Wir uns über die Zukunft ängſtigen?
Nein, das wollen Wir nicht das wollen Wwir mehr
nicht tun, da Wir von dem Kampf zur Ruhe, Qus dem rieg
zum Frieden übergegangen ſind, Unter dem Schutz und in dem
un mit einem mächtigen Monarchen, der in gegenwärtiger
Zeit über viele Millionen errſcht, dürfen Wwir uns doch
gewi auch Schutz und Ruhe verſprechen; 10 Wir dürfen eine
erechte, milde und gütige Regierung erwarten, da Wir bisher
noch mitten Im Kriege und da wir noch kein erobertes Land
7 von unſeren Beherrſchern mit ſo viel und
Schonung ſind behandelt worden, wie vielmehr dürfen wir dies
jetzt offen, da Wir uns als ihre Freunde, als ihre Bundes—
genoſſen betrachten und Uunſer Regent em ur Qus
ihrem Volhe NMi Bruder thres Monarchen ſein wird? Und
endlich ebt und waltet 10 über uns eine ewige Vorſicht, die
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alles leitet, ein Gott, der da errſchet Über alles, DaS da
Im Himmel und auf rden, vor dem auch die Mächtigſten

dieſer rde nUr au ſind, der ihnen allen lenket das Herz
Wwie Waſſerbäche Nii weiſer, ütiger ater, der Menſchen,
der alles zum beſten lenket, alles zur höheren Vollkommenheit
leitet alles, alles herrlich hinausführet, wenn auch ſeine
Führungen für un8s noch dunkel, ſein Rat noch ſo wunder—
bar iſt Er, der ewige und höchſte Regierer aller Weſen
und inge, hat noch niemals woas verſehen in ſeinem
Regiment nur Da8 ETr will, das ann geſchehen und nimmt
eln gutes Ende

Dieſem ewigen Könige aller Könige und errn aller
Herren, unſerem 0  L, Schöpfer und Regierer unſerem
allerhöchſten und beſten Qter im Himmel, dieſem wollen wir
les überlaſſen ſeiner Weisheit, üte und Barmherzigkeit
les anheimſtellen ihn wollen Wir lieben und ürchten ber
alle inge, ihm vertrauen von ganzem Herzen ELr wird's
wohl mit uns machen, wird alles wohl machen Nun, ſo ſei

denn! Zur Befeſtigung dieſes Sinnes und ärkung dieſes
Vertrauens ſingen Wwir nun noch Nr 306, Vers und und
emnad zum u unſerer eiligen Verſammlung den und

Vers.
Nie ſind die Tiefen 3 ergründen
Von deiner Weisheit, Macht und Güt,
Du kannſt viel tauſend Wege nden,
Wo die Vernunft nicht einen le
Aus Finſternis bringſt du das Licht;
Du prichſt, Gott, und eſchicht
80 Wei denn, ängſtliche Gedanken!
ott kann eit mehr, als ihr verſteht.
Bleib, Seele, in der emu ranken;
Die Demut ird von ott erhöht
Ja, Herr, du liebſt den, der dich liebt,
Und deiner Führung ſich ergibt.
rum will ich mich dir überlaſſen,
Mit allem, D58 ich hab und bin,

werfe, WwS ich nicht kann faſſen,
Auf dich, den ott der Liebe, hin;
Der Ausgang zeigt doch immerdar,
Daß ets dein Rat voll üte War.
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Gib, daß dies mein ertrau  n ſich mehre
Im Glück und Unglück, Freud und eid
Schick alles, Herr, 3 deiner Ehre
Und meiner Seelen Seligkeit.
50 preis ich ein vollkommen dich;
50⁰ freu ich dein auf ewig mich

Nun 14, großer Beherrſcher aller inge, ütiger Qter
mMN Himmel! Deinem Rat, deiner Führung überlaſſen wir alle
Völker und el dieſer Erde du ber ſie nach
deiner eishei und Güte, en du alle ihre 1  Ale und
Begebenheiten und re alles zum egen der enſ

el
und deiner Ehre herrlich hinaus.

Deiner Führung überlaſſen, deiner Barmherzigkeit empfehlen
Wwir öffentli hier noch einmal den önig von Preußen,
riedri Wilhelm III., unſern vorigen Landesherrn. verlaß,
verlaß ihn nicht in den herben Prüfungen, die du ihm auf
erlegt haſt, erfreue ihn wieder, nachdem du ihn betrübet,
erhöhe ihn wieder, nachdem du ihn gedemütigt haſt Gib
und erhalte ſeinen Landen, über die noch herrſchet, Ruhe
und Frieden, laß ihn ſein OlR in Gerechtigkeit und egen
regieren, gib ihm dazu Weiſe atgeber und treue Diener.
Erzeige ihm und ſeinem Hauſe uin dieſem unvollkommenen,
oft ſo mühſeligen Erdenleben den Reichtum deiner Barm—
herzigkeit und re ihn einſt zum enu höherer Seligkeit
in jene beſſere Welt

Deiner Führung und Barmherzigkeit empfehlen Wwir unſer
Land, Provinz und den künftigen egenten desſelben.
gib, ach verleihe uns einen Fürſten, der uns mit eishei
und le regiert, einen Fürſten, Unter ſſen Schutz und
Regierung Frieden und ohlſtan edeihe, gib Auns eine
weiſe und mi Obrigkeit, mit der wir eln chriſtliches und
gottſeliges en führen Können, und den, der über uns8

herrſchen wird, etze zum egen und Ruhm Unter den Fürſten
und Völkern

ache in etzigen ſo verhängnisvollen Zeiten wohl
mit uns allen, du Kannſt mehr, als wir bitten und verſtehen.
Hilf Uuns, ſegne Uuns, erhöre uns8s Jeſu äwillen. Amen.
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Nun Gott, Schöpfer un Ewigkheit,
rzeig Uuns deine Barmherzigkheit.
Der du unſer aQater biſt,
Erhöre Uuns durch Jeſum Chriſt
Auf dich en wir, lieber Herr,
Verlaß, verlaß uns nimmermehr.

Amen.
(Vater Unſer.)

In dem 3 Tilſit in Südpreußen Juli 1807
geſchloſſenen, ewig denkwürdigen Frieden wurde auch das
Königreich Weſtfalen erri  E und von Rußland und Preußen
anerkannt. Die an esſelben Heſſen, Braunſchweig,
eln eil von annover (Hannover elbſt und der größte dieſer
an le unentſchieden), u  , Korvey, 1

Sſe

7 das
Gebiet von Erfurt, Nordhauſen, Mülhauſen, Quedlinburg,
Paderborn, Snabrück, inden⸗Ravensberg, Rietberg, Hildes—
heim, Halberſtadt.

apoleon ma ſeinen üngſten Bruder, der bisher eine
regatte auf der See kommandierte, nachher m eſien
Gouverneur geweſen und endlich 23 0d0  re alt War, 3zUum
Könige von Weſtfalen. Vorher War chon mit einer ge-
wiſſen Mademoiſelle Patterſon, der Tochter eines ehr reichen
Bankiers in Nordamerika verheirate geweſen und mit der—⸗
ſelben einen Sohn gezeuge apoleon wo dieſe Verbindung
nicht gut heißen, und Hieronymus mu ſeine erſte Frau ver

laſſen Er verheiratete ſich nun, nachdem von ſeinem all⸗
mächtigen Bruder zUum franzöſiſchen Prinzen und önig von

Weſtfalen gemacht worden War, mit Katharina von Urttem—
berg, Tochter des neuen Königs von Württemberg. Die Heirat
wurde QriSs November vollzogen, der ürſt⸗Primas

Fürſt von Dallberg verrichtete die Einſegnung, und
Januar 1808 wurde dem önig von Weſtfalen und

deſſen Gemahlin Katharina Unter großen Feſtlichkeiten von den
dazu berufenen Deputierten des Königreichs 3 Kaſſel
gehuldigt empora! ata!

Auf einen Per irkular erlaſſenen Befehl des Staats—
rates wurde nach dem eigenen Verlangen des Königs
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Hieronymus apoleon eln Tedeum in allen Kirchen des
Königreichs Weſtfalen und Huldigungspredigt auf den weiten
Sonntag nach Epiphanias War der Januar 1808
vorgeſchrieben. Hier wurde vo  — Schreiber dieſes über Petr
2, Tut Ehre jedermann re den önig, und dieſem
nach über die Pflichten der Bewohner eines Landes, die da
wünſchen und en wollen, daß threm ande, in dem ſie
wohnen, wohl gehen möge, gepredigt. Geſungen wurde das
Lied „Nun danket alle Gott“, und da Wwir hieſigen rts weiter
keine Feſtivitäten aben, noch 0Q  en wollen, bei des
Gottesdienſtes wieder eine Stunde lang mit allen Glochen
geläutet. Bis voriges Jahr War jährlich Januar zUum
Andenken der Krönung des erſten Königs von Preußen ge
läutet und auch in der Predigt meiſtens darin erwähnt
worden. 80⁰ verändert ſich und wechſelt alles, D8 irdiſch iſt
ott ändert Zeit und Stunden


